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Ongyerth, Brigitte: Frauenhände [Gedicht zum Frauentag].



Zum Internationalen Frauentag am 8. März

Brigitte Ongyerth
(Rumänien)

Frauenhände

Frauenhände, Arbeitshände,
in das Schaffen eingereiht,
das in dieser Zeit der Wende
sich dem Wohl des Volkes weiht.
Feste Hände, die da schaffen,
sich behauptend allerwärts,
niemals werden sie erschlaffen,
sonst erschlafft auch Geist und Herz.

Frauenhände, Mutterhände,
so voll Liebe, voll Verstehn,
schaffen immer, ohne Ende,
für der Kinder Wohlergehn.
Abends, wenn die Kleinen träumen,
flicken sie beim Lampenschein,
Mutterhände nichts versäumen,
wollen niemals müde sein.

Frauenhände, voll Vertrauen
in des Volkes Dienst gestellt,
helfen gründen, helfen bauen
an der neuen Zukunftswelt.
Arbeitshänden, Kämpferhänden,
Händen, oft an Opfern reich,
schaffend stets an allen Enden,
euch sei Ehr’ und Dank zugleich.

„DAS KULTURGESPRÄCH“
Zuschriften urserer Leser

FRITZ BETZELBERGER

Kann die Kulturarbeit nach statistischen Zahlen
bewertet werden?

Es ist wohl angebracht , einmal darüber nachzudenken , welche Bedeutung
die Zahl in der Kulturarbeit hat . Es soll beileibe nicht dem „Gesetz der
kleinen Zahl “ gehuldigt werden . Unsere Kulturarbeit will alle Menschen
erfassen und bereichern . Aber vor der Gefahr , nach mehr oder weniger
geschickt zusammengestellten Zahlen die kulturelle Arbeit zu bewerten,
muß heute gewarnt werden . Gewinnt doch die Zahl ganz allgemein erst
dann Wert und Kraft , wenn wir es verstanden haben , bei neugierigen oder
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Unterhaltung und Wissen suchenden Menschen kulturelle Bedürfnisse zu
wecken.
Den Anlaß zu der in der Überschrift enthaltenen Frage gab ein Bericht in
der „Schweriner Volkszeitung “ vom 13. Januar 1956. Dort heißt es : „Leider
waren nur knapp 40 Einwohner erschienen “. (Gemeint ist die Kreisstadt
Perleberg ). „In einem Dorf wie Kleinow dagegen wurden 50 Vortrags¬
besucher gezählt . Müssen wir Städter nicht beschämt sein ?“
Soweit der Bericht des Volkskorrespondenten . Ich möchte ihm darin zu¬
stimmen , daß es unsere Aufgabe sein muß , immer mehr Menschen für
wichtige Fragen und Probleme unseres Lebens zu interessieren . Aber wie
undialektisch , wie losgelöst von Zeit und Ort , ohne an das Gestern , Heute
und Morgen zu denken , wird einfach festgestellt . Punkt . Aus.
Könnte es nicht so sein , daß diese 40 Menschen in Perleberg den „Sauer¬
teig “ darstellten ? Vielleicht sind diese Menschen zum ersten Male in dieser
fraglichen Veranstaltung gewonnen worden . Ist es denn nicht bekannt,
daß in den Schaufenstern der Kreisstadt die Plakate von sechs und mehr
Veranstaltern aushängen , die alle um die Menschen werben ? Ist es nicht
bekannt , daß zwei Lichtspieltheater , die „Deutsche Konzert - und Gastspiel¬
direktion “, das „Haus der Gesellschaft für Deutsch -Sowjetische Freund¬
schaft “, das „Haus der Jugend “ und das von der „IG Land und Forst “ in
der Feldstraße laufend zu Veranstaltungen einladen ? Außerdem rufen
die Parteien und Organisationen , die Sektionen und Kommissionen zu
Versammlungen und Sitzungen auf und teilen mit , daß mit dem unbe¬
dingten Erscheinen gerechnet wird.
So möchte ich zusammenfassend sagen , die Frage müßte nicht so : 10 in
Perleberg und 50 in Kleinow lauten , sondern so : Wie planen wir besser,
wie vereinfachen wir , wie sparen wir Geld , indem wir weniger und besser
organisierte Veranstaltungen durchführen . Denn — und das ist eine wich¬
tige Erkenntnis aus der politischen Arbeit — Mißerfolge zeitigen weitere
Mißerfolge , ebenso wie Erfolge weitere Erfolge erheischen und verlangen,
damit Fortschritte erzielt werden.
Auch die Frage wäre einmal zu überlegen , was müssen wir tun , damit wir
zu einer schöpferischen Arbeit kommen , also selbständig denken und
handeln lernen . Mit solchen und ähnlichen Fragen müßten sich einmal die
Kulturschaffenden und die Abteilungen Kultur beim Rat des Kreises und
Bezirkes befassen . Vielleicht kommen sie dann zu der Feststellung , daß
auch in einem kleinen Kreis eine sehr fruchtbare Arbeit geleistet werden
kann , wenn das „Samenkorn “ auf gut vorbereiteten und fruchtbaren Boden
fällt . Wichtig ist dabei nur , daß das Samenkorn von den Routinierten nicht
zertreten wird.
In der Kulturarbeit herrscht das großartige Wechselspiel von Einzel - und
Gemeinschaftswirkungen . Hören und schätzen wir nicht ebenso gern das
Orchester wie den Solisten?

94


	Betzelberger, Fritz: Kann die Kulturarbeit nach statitsischen Zahlen bewertet werden?
	Seite 93
	Seite 94


